
Ehen (33) Und ich lese nicht zuletzt deswegen weiter, weil ich DIN, wıe diese
Feststellungen ZUI Ta' nach Jesus iıniüuhren werden. Dıie VO Autor bewußt 1n auf WC>-
NLOMMENE „theologische Vereinfachung  0 niıicht imMMer ZULI angestrebten Betroffenhe!:; und
damıt einer vertieiten Vermi1  Uung, sondern ab Uun! auch e1ner verilachten Aussage
Jedoch überwlegen dıe ortelle dieser persönlıch kommunikativen Mitteilungsform, Daß

el der Dogmatiker das eine der andere Fragezel:  en den Rand schreiben würde, amı

wird de sicherlich selbst rechnen. Dem rediger und Seelsorger cS@e1 dieses Buch
Jockwigempfohlen.

Jose SCHLÖSSER, Felix Gemeinde eht ün Kontakten. Leitlinien
un Aufgabengebiete einer christlichen Gemeinde. Reihe Offene Gemeinde,
Limburg 1978 Lahn-Verlag. 170 sl kat,, 19,80
Das uch vereınt ın sich einen He ın dem „Leitliniıen und Zielperspekti  S aufgezelgt
werden ( Schlösser) miıt mehr praktischen, methodischen Ausführungen („Handlungskonzepte
un! Aufgabengebi  ©  Al arrer), Der „Handlungsfelder der Gemeinde“”, „Pastorale
Plan'  i un! „Information un:! Kommunikation” gesproche: WITrd. el 43 Ssind Kkenner
ihrer jeweiligen Stoffgebiet Dıe Art der Darbietung ist Jeweils recht unterschiedlich, W as

azu ührt, daß sich 1! eitraäge qut erganzen. In Schlössers Ausführungen berührt VOI

em DOSit1V, daß V, das Fernstehendenproblem umfassend angeht, hne aum noch
verständlichen, komplizıerten Theoremen uc! nehmen. Zustimmen möchte ich
Wäas Einzelaussagen etTl: seiner differenzierten Krıtik einem Entweder-Oder 1n ezu!
auf Kerngemeinde der missionarische astiora. einschließlich se1iner differenzlerten
Kritik Rahners vielzitiertem Satz Der das Gewinnen VO Heiden, das WI'  1ger sel
als astora. den schon laubenden Ebenfalls scheint mM1r die Option für 1ne einzige
astiora. (statt Zzweiler Pastoralen, eiINer IUr „Nahe“” un! eiıner LUT „Distanzierte”) wichtig

seıin 82{1) Die folgenden kritischen Bemerkungen ingegen ıichten sich nıck das Ge-
samtkonzep(, sondern Details, die m... verbesserungsfähig sSind. ESs ist Schlösser ZAUEN

stiımmen, WEEeNN 1n ezug au{i die Bedeutung VO.  - Worten wıe „partie. Identifizierte  l
uswahlchrist:  [ (und „voll Identifiz!l eine Sprachregelung ünscht (65) Nur glaube
ich nicht, daß glückliı ıst, untier Vollidentifizierten die kriti  osen Allesbejaher sehen,
weiıl das Selbstverständnis der Kirche als reformbedürftiger Gemeinde Totalzufriedenheit ja
garnicht erwartel, w1ie das IL Vaticanum deutlich macl Dann wäre das, W as Schl miıt

partie Identifiziertem meint, 1n Wirkli  eit derjenige, der sich mit der Kirche gemä.
ihrem Selbstverständnis, also „VOll”, identifiiziert. Teilidentifizierte, Tisten, ern-
stehnende wären ann besser als Synonyma sehen. Nachzufragen ware auch, ob das
ıchtige Au{fgreifen dessen, W äas VI die heutige Individualisierun: nenn(T, nicht besser A

ene der Gemeinde hin vermitteln wäre (diese ene dürifte ihres theologisci nd
1SCH ufweisbaren Ranges nicht aQus dem Vordergrund verschwinden); solche erm1  ung

ber die Kategorie des Interpersonalen g  ehen (zu 7 iın der eIiONUN! der
Gruppe (81) ist eine solche Kategorie schon einbeschlossen. uch cheint mM1r das Denk-
modell der gestuften Zugehörigkeit unentbehrlich seln, das Phänomen des ern-
tehens Ortien; meılıne Reserven gegenüber einer Vorstellung VO  } konzentrischen Teisen
waren ler gerıinger als die des Nn wiewohl eın olches odell leicht mißverstanden WeI-

den ann ber hat sich die Kirchenkonstitution dessen nicht uch edıien Wie auch
immer Was Schl ZULI ifenen Pfarrgemeinde sagt iıst wichtig und unmıiıtitelbar
„praxisrelevant”. Wen die Situation der Seelsorge unruhig macht, der sollte dem Buch
greifen ET wird die Darlegungen beider VT mıiıt Nutzen lesen UunN! seinen Weg eın gutes
uck weıt deutlicher VOI sich sehen. Lippert

VIERZIG, Siegfried: Ideologiekritik un Religionsunterricht. Zur Theorie un: Praxis
eines kritischen Religionsunterrichts. Zürich, Einsiedeln, öln 1975 Benziger Verlag.
184 sl K 19,80
Vorliegendes Buch bietet 1ne ausgezeichnete Standortbestimmung der evangelischen Rell-
gionspädagogik 1n der der siebziger ahre, gleichzeitig wird 1ı1er der konsequente
ndpun. einer Entwicklung bezogen, die seit der sechziger Te die Religionspäda-
g0gl1. e1INeT der unruhigsten un: interessantesten acher der praktischen Theologie
machte. Diese Position umschreibt Vierz1g 1 Iolgenden zusammen{fassenden Sätzen „Der
Stellenwer der Theologie (innerhal der verstandenen Religionspadagogi1k) bemißt siıch
weder VO Anspruch auf die Offenbarungsqualität noch VO. Wert der Tradition als solcher,
sondern VOoO  } iNrer Funktion innerhal der Gesells  aft un: ihrem Beitrag einer humanen
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gesellschaftlichen Praxıs Der Religionsunterricht, der Ideologiekrtitik seinem eligent-
iıchen Objekt der eligıon 1n en ihren gesellschaftlichen Erscheinungen übt, versucht
damıt den chuüler Z.U politischen Handeln, ıll heißen verantwortungsvoller Partizı-
patıon den emühungen 1Ne humane gesellschaftlich Praxis qualifizlieren. Sein
eigentli Schwergewicht hat 1n dem Bereich, In dem die 1NN- und Wertproblematik
IUr die gesellschaftlıche Praxıs VO  — Bedeutung ist. ET partizıplert amı mıt anderen Fachern

einer olchen Gesamtau{fgabe der öffentli  en Erziehu  o
Von der damals 1n olchen nNntwurien mitschwingenden „messianischen uphorie” ist nach
NUuUr wenigen Jahren nichts mehr geblieben Diıe allmaäahlıch einsetzende Ernü  erung, nicht
uletzt 1mMm ımmer wieder zıiıt1ierten politischen Handlungsbereich, macht hoffentlich die rage
hörbar Ist der Anspruch der Theologie VO. ihrer „Offenbarungsqualitä her nicht weitaus
gesellschaftlich relevanter als 1Ne 1mM SiNNe des frühen MarTx un! der Frankfurter chule
ideologiekritische „Theologie“ * en niıicht uch solche religionspädagogischen ONZ
jenen en m1'  ereitet, au{f welchem ann Ü, die sogenanntien „Jugendreligionen” Ye-
deihen konnten?
Der ler erreichte Ndpun: einNer Entwicklung collte den ıc für die notwendige Korrektur
ireigeben Jockwig

SCHMIDI, Heinz: Religionspädagogische Rekonstruktionen. Wie Jugendliche glauben
können. Reihe Calwer theologische Monographien, Reihe Cl Stuttgart 1977
Calwer Verlag. 228 SI Kts; 28,—.
Das Buch Zeugt VO elNer intensıven Auseinandersetzung mi1ıt der wissenschitlıchen Reli-
gionspädagogik der Gegenwart. Im ersien 'Teil des uches setzt sich der erl. mıt den
verschiedenen Konzeptlionen der Religionspädagogik auseinander. Darauf aufbauen! sieht
Schmidt die Au{fgabe der Religionspädagogik „als emühung ıne elementare Theologie”,
Solch 1ne elementare Theologıe soll „die nhalte, Einstellungen un! Verhaltensweisen
herausarbeiten, die VOTL er dogmatis Fixlierung VO  b Kindern un! Heranwachsenden
ngesichts 1NTrer Erfahrungen, Kenntniısse und Einstellungen verstanden, geglaubt un! gelebt
werden konnen un ugleich das S T1ISUULK verdienen“. (7) e1 rfanhrt sich der
laubende 1n e1ner dialektis:  en pann ZUr Welt Im zweıten Teıl des uches wird
diese „Dialektik zwischen christlicher Überlieflerung un! neuzeitlicher Erfahrung  — beschrie-
ben. nNnier dem Begrıiılff „Diale.  — soll ler zunächst das „pPrinzipielle Verhältnis zwischen
christlicher Botschait un!: Lebenswelt“ bezeichnet werden. Der dritte Teil des uches zeichnet
ann die „Umrisse des eges einer dialektis:!  en Religionspädagogik”, wobel der Versuch
unternommen WiTrd, „dıe VO. Jesus T1SIUS un! die Alltagswelt der Hörer DZW.
Schüler 1n dialektischen Prozessen verbinden. Die Erfahrungsräume, 1n deren Horizont
sich solche Prozesse abspielen, sind schon vorher durch eutungen un egelungen be-
stiımm(t, die sich ber 1 Verlauf der Prozesse dank der erspektiven DZW. Akzentsetzungen
VO. der Herrschaifit Gottes her verändern und umstrukturiıeren.“ (14) Die nhalte dieses dritten
Teiles werden als „möÖögliche Bestandteile e1INeTr Theologie der Kinder un! Heranwachsenden“
aufgezeigt Der Ver(l., Dozent Pädagogisch-Theologischen Zentrum Stuttgart, hat hier
eın Konzept der Religionspädagogik entworfen, das geeigne 1st, den 1n üngster Ver-
gangenheit vorgelegten Gesamtentwürien eiıner Religionspädagogik notwendige Korrekturen
vorzunehmen. Jockwig

REIFENBERG, ermann: Fundamentalliturgie. Grundelemente des christlichen Gottes-
dienstes. Wesen Gestalt Vollzug. 20908 9 LL 410 Klosterneuburg 1978
Verlag Osterreichisches ath. Bibelwerk. Kt:; 9, ya LA 112,—.
Ziel der beiden an ist C} das Gebiet des Gottesdienstes „1NM iwa abzuschreiten un! seıne
wichtigsten Elemente durchschaubar machen“. Sie wollen „Hılfe ZU Begreilen, ZU. Tfah-
T1en un! Z ittun bieten un! zeigen, daß lturgıe Werk 1m Dienst der 1e zD

Menschen (Offenbarung), ber auch Werk der 1e ott (Lobpreis) darstellt“ 19)
Im ersten Band erlautert Reifenberg olgende hemenbereiche (1) Grundfragen, Voraus-
setzungen und Ordnung der lturgle; (2) Grundbegri{ffe, Inhalt, Gliederung und Ausbildung
VO  > iturgie und Liturgiewissenschaft; (3) Werden un! achsen der iturgie untier zeıt-
ichem Aspekt des Lebensraumes; S Dokumente der iturgie un!' lturgik; Quellen un!
Literatur: (6) Theologis un! anthropologische Grundlagen des Gottesdienstes: (7) JIräger
und Vollzug des Gottesdienstes
Im zweıten Band geht auf olgende Gesichtspunkte e1IN: (1) Die orm (Gestalt) der golLtes-
dienstlichen ersammlung; (2) Der Faktor „Zelt” un! die lturgle; (3) Der Faktor „Raum“” un
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